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Die Strategie im Uberblick

Der Schweizer Wald ist von zentraler Bedeutung fiir Gesellschaft, Umwelt und Wirtschaft. Der «Waldbericht 2025»
zeigt jedoch, dass unter anderem Wetterextreme oder Schadorganismen dem Wald stark zusetzen und seine Funk-

tionen und Leistungen gefdhrden konnen. Die «Integrale Wald- und Holzstrategie 2050» verfolgt das Ziel, den Wald

langfristig vielfdltig, gesund und naturnah zu erhalten und ihn nachhaltig zu bewirtschaften, um seine Funktionen

und vielfdltigen Leistungen, wie die effiziente Nutzung der einheimischen Ressource Holz, sicherzustellen.

Der Schweizer Wald liefert nicht nur Holz, sondern schiitzt
auch vor Naturgefahren wie Lawinen oder Erdrutschen,
bietet zahlreichen Tieren und Pflanzen einen Lebensraum,
ladt zur Erholung ein und tragt zur Regulierung des Klimas
bei. Der «Waldbericht 2025»' zeigt die aktuellen Heraus-
forderungen unserer Wadlder auf: Hitze, Trockenheit,
Stirme, Waldbrandrisiko und Schadorganismen haben
dem Wald in den letzten zehn Jahren stark zugesetzt.

Gleichzeitig bleibt die 6konomische Dimension der Nach-
haltigkeit (d.h. die Holzproduktion, -verwendung und
-verwertung) seit Jahrzehnten eine Herausforderung.
Um die vielfdltigen Funktionen und Leistungen des
Waldes auch in Zukunft sicherzustellen, braucht es eine
leistungsfdhige Wald- und Holzwirtschaft. In Zukunft soll
Schweizer Holz unter Einhaltung der geltenden recht-
lichen Vorschriften — wie naturnahem Waldbau, Natur-
und Heimatschutz sowie Holzversorgung — ganzheitlich
genutzt und jeweils dem geeignetsten Verwendungszweck
zu geflihrt werden.

Mit der Integralen Wald- und Holzstrategie 2050
(IWHS 2050) will der Bundesrat — gemeinsam mit den
Kantonen — sicherstellen, dass die Schweizer Walder
auch in Zukunft gesund, vielfdltig und naturnah erhalten
bleiben. Zudem soll die Wald- und Holzwirtschaft gezielt
gestdrkt werden, damit die vielfdltigen Funktionen des
Waldes sowie seine Leistungen dauerhaft erbracht werden
konnen.

Die Strategie zeigt auf, wie der Wald langfristig geschutzt
und gleichzeitig sinnvoll genutzt werden kann. Sie koordi-
niert den Umgang mit den gesellschaftlichen, &kolo-
gischen und wirtschaftlichen Anspriichen an Wald und
Holz und schafft eine gemeinsame Ausrichtung fir alle

1 www.bafu.admin.ch/waldbericht-2025

Beteiligten. Die Strategie leistet einen Beitrag zur Pflege
unserer Wadlder, zur Sicherung ihrer vielfdltigen Funktionen
sowie zur Klima-, Energie- und Umweltpolitik der Schweiz.

Die Erarbeitung der Strategie erfolgte in enger Abstim-
mung mit relevanten Akteuren innerhalb des Bundes, den
kantonalen Behdrden sowie nationalen Verbdnden und
Interessenvertretungen.

So prasentiert sich die Strategie

Die IWHS 2050 deckt den Zeitraum der Jahre 2025-2050

ab und besteht aus drei Teilen:

1. Strategiebericht mit der Vision, Zielen, Handlungs-
schwerpunkten und Handlungsfeldern;

2. Indikatorenbericht mit Zielwerten als Grundlage flr
Controlling und Evaluation;

3. Massnahmenplan zur Umsetzung der Strategie mit
einer Laufzeit von acht Jahren, erstmals fir die Jahre
2025-2032.

Die vorliegende Zusammenfassung bietet einen Uberblick
Uber die IWHS 2050 und fasst insbesondere die Inhalte des
Strategieberichts zusammen. Fir alle mit der Umsetzung
der Strategie zusammenhdngenden Belange sind die
Originaldokumente verbindlich.

Die Strategiedokumente und ergdnzende Informationen
sind online unter diesem Link verflgbar:
+ www.bafu.admin.ch/iwhs


https://www.bafu.admin.ch/waldbericht-2025
https://www.bafu.admin.ch/de/iwhs

Luigi Frigerio am Baumfdllen.
Foto: Franca Pedrazzetti
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Vision und Ziele

Zweck der Integralen Wald- und Holzstrategie 2050 ist die Erhaltung des Waldes als gesundes, naturnahes Oko-

system, die Sicherstellung der Waldfunktionen durch eine nachhaltige Bewirtschaftung, die ressourceneffiziente

Holzverwertung sowie die Schaffung geeigneter Rahmenbedingungen fiir eine effiziente und innovative Wald- und

Holzwirtschaft. Die Strategie formuliert eine Vision 2050, die ein ausgewogenes Verhdltnis von Schutz und Nutzung

ins Zentrum stellt. Daraus sind konkrete Ziele abgeleitet, die in den Handlungsschwerpunkten konkretisiert werden.

Mit der Vision 2050 mdchte der Bundesrat den Schweizer
Wald als naturnahes, widerstandsfdhiges und anpas-
sungsfdhiges Okosystem in seiner Fldche und Verteilung
erhalten. Der Wald soll so bewirtschaftet werden, dass er
seine vielfdltigen Funktionen und Leistungen auch unter
verdnderten Klimabedingungen nachhaltig und gleich-
wertig erfullt.

Die einheimische Ressource Holz soll nachhaltig genutzt
werden. Dabei soll die Holzverwertung ressourceneffizient
nach dem Kaskadenprinzip — Holz soll also moglichst
mehrfach genutzt werden — und mit moglichst hoher Wert-
schopfung erfolgen. Die Wertschopfungskette «Wald und
Holz» soll umwelt- und sozialvertrdéglich, regional veran-
kert und wettbewerbsfchig sein. Die Holzverwendung soll
zur Pflege unserer vielfdltigen Walder und zur Sicherung
ihrer Funktionen und Leistungen beitragen.

Wald und Holz sollen einen Beitrag zur nachhaltigen
Entwicklung sowie zur Klima-, Energie- und Umwelt-
politik der Schweiz leisten. Insbesondere mit Blick auf das
gemadass Klimaschutzgesetz vorgegebene Netto-Null-Ziel
sollen Wald und Holz zusammen eine Klimaschutzwirkung
erbringen.

Auf Grundlage der Vision hat der Bundesrat die Zielvor-

gaben festgelegt:

- Die sechs Gewdhrleistungsziele dienen der Siche-
rung des Systems Wald und Holz. Mit ihrer Erreichung
wird der Wald als naturnahes, gesundes und resilien-
tes Okosystem mit all seinen natiirlichen Bestand-
teilen flachendeckend erhalten und eine nachhaltige
Wertschopfungskette Wald und Holz in der Schweiz
sichergestellt.

- Die Erreichung der vier Leistungsziele stellen den
Erhalt der Waldleistungen und die Verfligbarkeit von
Waldprodukten sicher.

- Die funf Querschnittsziele betreffen mehrere Themen

und unterstitzen die Erreichung der beiden anderen
Zielkategorien.

Der Begriff «integral» steht fiir den ganzheitlichen
Ansatz der IWHS 2050. Sie bringt verschiedene bisher
getrennte Bereiche zusammen und férdert die Zusam-
menarbeit der relevanten Akteure.

Wald und Holz gemeinsam denken

Damit die Waldfunktionen in Zukunft erfillt und die
Waldleistungen erbracht werden konnen, ist u. a. eine
leistungsfdhige Waldwirtschaft die Voraussetzung.
Hierzu ist die Verwertung der einheimischen Res-
source Holz effizienter zu gestalten. Deshalb werden
die bisher getrennten Strategien, die «Waldpolitik»
und die «Ressourcenpolitik Holz», zusammengefiihrt.

Schutz und Nutzung in Einklang bringen

Der Schutz des Okosystems Wald und dessen nach-
haltige Nutzung sowie Verwertung und Verwendung
der Ressource Holz werden sorgfdltig aufeinander
abgestimmt.

Verkniipfung mit anderen Politikbereichen

Die Strategie beriicksichtigt auch angrenzende The-
men wie Klima, Energie, Raumplanung, Landwirtschaft,
Naturgefahren und Sicherheit oder Biodiversitdt.

Zusammenarbeit stdrken
Bund, Kantone und weitere Akteure aus dem Wald- und
Holzbereich arbeiten enger zusammen.
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Perspektive 2050

Vision

Der Schweizer Wald wird als natur-
nahes, resilientes und anpassungs-
fahiges Okosystem in seiner Fldche
und Verteilung erhalten und ist
gesund. Er wird so bewirtschaftet,
dass er seine vielfdltigen Funktionen
und Leistungen auch unter verdnder-
ten Klimabedingungen erfillen kann.

Die einheimische Ressource Holz wird
nachhaltig genutzt. Die Holzverwer-
tung erfolgt ressourceneffizient und im
Sinne des Kaskadenprinzips - d.h. Holz
soll mehrfach genutzt werden - sowie
mit moglichst hoher Wertschopfung.
Die Wertschopfungskette Wald und
Holz ist umwelt- und sozialvertrag-
lich, regional verankert und wett-
bewerbsfdhig. Die Holzverwendung
leistet einen wichtigen Beitrag zur
Pflege unserer vielfdltigen Walder und
zur Sicherung ihrer Funktionen und
Leistungen.

Wald und Holz leisten einen Beitrag
zur nachhaltigen Entwicklung, sowie
zur Klima-, Energie- und Umwelt-
politik der Schweiz. Wald und Holz
erbringen zusammen eine Klima-
schutzwirkung, insbesondere mit
Blick auf das gemdss Klimaschutz-

gesetz vorgegebene Netto-Null-Ziel.

Ziele
C5 A1l
C4 A2
Cc3 A3
c2 A4
A5
..l y

A. Gewadbhrleistungsziele

Al Die Waldfldche bleibt sowohl in ihrer Ausdehnung als auch in ihrer rdumlichen Verteilung
erhalten.

A2 Durch den naturnahen Waldbau sowie die Férderung und Vernetzung dkologisch
wertvoller Lebensrdume bleibt die Biodiversitdt erhalten und wird gezielt verbessert.

A3 Die Waldverjiingung und die Waldentwicklung sind auch unter verdnderten Klima-
bedingungen sichergestellt.

A4 Die Schweizer Wald- und Holzwirtschaft ist leistungsfdhig sowie innovations- und
wettbewerbsstark.

A5 Der Wald ist vor abiotischen und biotischen Gefahren geschiitzt.

A6 Die Qualitdt von Waldbéden und Grundwasser sowie die Vitalitat der Bdume werden
sichergestellt.

B. Leistungsziele

B1 Die Schutzwaldleistung und der damit verbundene Schutz von Menschen und erheblichen
Sachwerten vor Naturereignissen sind gesichert.

B2 Der Wald und die Holzverwendung leisten einen optimalen Beitrag zur Klima-, Energie-
und Umweltpolitik, unter anderem auch einen positiven Beitrag zum Netto-Null-Ziel 2050
der Schweiz.

B3 Das Schweizer Holz wird nachhaltig und marktorientiert geerntet, ressourceneffizient
verarbeitet und vermehrt nachgefragt.

B4 Der Wald bietet Raum fir Freizeit und Erholung sowie fiir weitere Aktivitdten im Freien;
diese Nutzungen erfolgen im Einklang mit der Multifunktionalitdt des Waldes.

C. Querschnittsziele

C1 Eine ausreichende Anzahl von Fachkrdften fir die Wald- und Holzwirtschaft ist
vorhanden.

C2 Forschung, Entwicklung und Innovation sind gewdhrleistet.

C3 Partnerschaften sind etabliert und Synergien werden auf verschiedenen Ebenen
genutzt.

C4 Die Bevolkerung ist liber die Zusammenhdnge, Chancen und Herausforderungen des
Themas Wald und Holz informiert.

C5 Der internationale Austausch und die Partizipation an internationalen Prozessen sind

sichergestellt.
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Handlungsschwerpunkte

Zukunftsfdhige
H1 Wertschopfungskette
Wald und Holz

I
N

Schutz vor Naturgefahren

Anpassung des Waldes an
den Klimawandel

I
»

Waldbiodiversitat

Vitalitat und Gesundheit
des Waldes

I
(3]

Wald und Holz in der
Gesellschaft

I
(=]

I
w

Handlungsfelder

H1.1  Die Rahmenbedingungen fiir den Ausbau einer leistungsfdhigen Wertschopfungskette
Wald und Holz im Inland stdrken.

H1.2 Die Kaskadennutzung und die kreislauffahige Holzverwertung etablieren.

H1.3 Langfristige Klimaleistungen von Wald und Holz stérken und in Wert setzen.

H1.4 Die Rahmenbedingungen fiir die Steigerung der Nutzung und der Verwendung von Holz
aus Schweizer Wdldern optimieren.

H1.5 Die Rahmenbedingungen zur Bewdltigung der wirtschaftlichen Herausforderungen in
der Waldbewirtschaftung schaffen.

H1.6  Forschung, Entwicklung, Innovation und Wissenstransfer entlang der Wertschopfungs-
kette Wald und Holz verstdrken.

H1.7 Die Schaffung von attraktiven Arbeitsbedingungen und flexiblen Ausbildungswegen
unterstitzen.

H2.1  Die Schutzwirkung des Waldes erhalten und gezielt verbessern.

H2.2 Den Schutzwald im integralen Risikomanagement gleichwertig betrachten.

H2.3 Die Risikoreduktion im Rahmen der Schutzwaldpflege berlicksichtigen.

H3.1  Zukunftsfdhige Waldverjingung und Waldentwicklung sicherstellen unter Regelung des
Wildeinflusses und unter Berlicksichtigung des Klimawandels.

H3.2 Den naturnahen Waldbau weiterentwickeln und stdrken.

H3.3 Klimasensitive Bestdnde tberfiihren (Transition) und in Ausnahmefdllen umwandeln
(Transformation).

H3.4 Einen risikobasierten Umgang mit waldspezifischen Gefahren entwickeln.

H3.5 Vorkehrungen im Umgang mit einer starken Anderung des Klimas entwickeln.

H4.1  Okologisch wertvolle Lebensrdume im Wald férdern und vernetzen.

H4.2 National prioritdre Lebensraume (NPL) und Arten (NPA) erhalten und fordern.

H4.3 Die Biodiversitat und damit die Resilienz und die Okosystemleistungen des Waldes stdrken.

H5.1 Den Wald vor gefdhrlichen Schadorganismen (biotischen Gefahren) schitzen und den
Einsatz von umweltgefdhrdenden Stoffen minimieren.

H5.2 Den Wald auf die Auswirkungen von Trockenheit, Stiirmen oder Waldbrand
(abiotische Gefahren) vorbereiten.

H5.3 Kombinationseffekte der unterschiedlichen Gefahren (biotische und abiotische) verstehen
und angemessene Instrumente zur Behebung von Waldschdden und zur Regeneration des
betroffenen Waldes entwickeln.

H5.4 Stickstoffeintrdge in den Wald verringern, um die kritischen Belastungsgrenzen
einzuhalten.

H6.1  Aktivitaten im Wald rdaumlich aufeinander abstimmen und lenken.

H6.2 Das freie Betretungsrecht differenzieren und Verantwortlichkeiten bei Haftungsfragen
kldaren.

H6.3 Das Verstdndnis der Gesellschaft fiir den Bereich Wald und Holz sowie die Mitwirkung der
Gesellschaft in diesem Bereich fordern.

H6.4 Baum- und Waldleistungen valorisieren und nachhaltig bereitstellen.

Grafik: emphase GmbH
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Strategische Schwerpunkte fur
Wald und Holz

Um die Vision der IWHS 2050 zu verfolgen und die Ziele der Strategie zu erreichen, wurden Massnahmen entwickelt.
Dabei wurden bestehende Auftrdge bzw. (Vollzugs-)Aufgaben in den Bereichen vertieft, in denen die Liicken zu den
angestrebten Zielen am grdossten sind. Der grosste Handlungsbedarf beziiglich der Erreichung der angestrebten Ziele

liegt bei sechs Schwerpunkten.

Bei der Festlegung der sechs Handlungsschwerpunkte der
IWHS 2050 wurden einerseits die Herausforderungen fir
Wald und Holz in der Schweiz beriicksichtigt, die aufgrund
der herrschenden Megatrends bestehen. Andererseits
ergeben sich durch relevante Politiken wie Klima, Energie,
Nachhaltigkeit, Naturgefahren und Sicherheit, Umwelt und
Gesundheit zahlreiche Chancen fiir den Wald und die
einheimische Ressource Holz, die genutzt werden sollen.

Handlungsschwerpunkt 1

Die Handlungsschwerpunkte betreffen Ubergreifend
mehrere Ziele der Strategie. Dazu gehdrt auch die Koor-
dination innerhalb des Sektors Wald und Holz, von der
Strategie Uber die Waldplanung bis zur waldbaulichen
Planung der Waldbewirtschaftung.

Zukunftstihige Wertschopfungskette Wald und Holz

Handlungsschwerpunkt 2
Schutz vor Naturgefahren

Um ihre Wirkung langfristig zu sichern, brauchen Schutzwdlder eine standortgerechte und
klimaangepasste Pflege. Prioritdt hat dabei die Waldverjlingung. Ebenso ist eine bessere
Integration des Schutzwalds ins Risikomanagement und seine Berlicksichtigung der Risiko-

reduktion bei der Planung notwendig.

Die Schweizer Wertschopfungskette Wald und Holz soll weiterentwickelt werden. Die
Kaskadennutzung und die kreislauffdhige Holzverwertung sind zu etablieren. Dazu braucht
es Investitionen in mehr Verarbeitungskapazitéten, die im Stande sind, eine hohere Nach-
frage nach Schweizer Holz zu decken. Weiter sind eine effiziente, klimataugliche Nutzung
entlang der gesamten Wertschdpfungskette sowie die Unterstiitzung von Forschung,
Entwicklung und attraktive Arbeitsbedingungen anzustreben. Ausserdem sind die Klima-
leistungen von Wald und Holz zu stdrken und marktwirtschaftlich in Wert zu setzen.
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Handlungsschwerpunkt 3
Anpassung des Waldes an den Klimawandel

Naturverjlingung bleibt prioritdr, kann aber bei Bedarf ergénzt werden. Dabei soll auf eine hohe
genetische Vielfalt geachtet werden, um die Anpassungsfdhigkeit der Walder zu erhalten. Die
Wildbestdnde sind so zu regulieren, dass eine ausreichende standortgerechte Waldverjlingung
moglich ist. Der naturnahe Waldbau wird weiterentwickelt und klimasensitive Bestdnde werden
angepasst. Fir starke Klimaverdnderungen werden Eventualmassnahmen vorbereitet.

Handlungsschwerpunkt 4
Waldbiodiversitit

Von zentraler Bedeutung ist der Erhalt, die Vernetzung und die Aufwertung okologisch
wertvoller Lebensrdume im Wald (u.a. durch Waldreservate, Altholzinseln, Biotopbdumen
und Férderung von Ubergangslebensrdumen). Das Instrumentarium des Artenschutzes
wird verbessert. Synergien zwischen der integrativen Biodiversitdtsférderung im natur-
nahen Waldbau und der Risikoreduktion hinsichtlich des Klimawandels werden verstarkt

genutzt.

Handlungsschwerpunkt 5
Vitalitat und Gesundheit des Waldes

Um den Wald in Zukunft besser auf biotische und abiotische Gefahren wie Trockenheit,
Stiirme und Schadorganismen vorzubereiten, soll er durch ein integrales Risikomanagement
geschitzt und auf Kombinationseffekte vorbereitet werden. Umweltgefdhrdende Stoffe

sind zu vermeiden, Stickstoffeintrdge aus anderen Bereichen zu reduzieren. Forschung,
Monitoring, Wissenstransfer und Sensibilisierung werden gestdrkt. Ziel ist es, Waldschdden
womaglich zu verhindern und die Regeneration zu sichern.

Handlungsschwerpunkt 6
Wald und Holz in der Gesellschaft

Freizeit, Bildung und Erholung im Wald nehmen zu und erfordern eine bessere rdumliche
Abstimmung, um Konflikte und Schdden zu vermeiden. Das Betretungsrecht soll differenziert
geregelt und rechtlich geklart werden. Die Bevolkerung wird stérker einbezogen und fir
Waldleistungen sensibilisiert. Leistungen wie Erholung oder Gesundheit sollen starker
anerkannt werden. Ziel ist ein ausgewogener Umgang mit dem Wald als Natur-, Erholungs-
und Wirtschaftsraum.
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Vom Plan zur Praxis

Zeitliche Komponente und Massnahmenpléne

Die Umsetzung der IWHS 2050 erfolgt in drei Etappen mit
Massnahmenpldnen fir die Jahre 2025-2032, 2033-2040
und 2041-2050. Die Handlungsfelder sind zeitlich priori-
siert, um Ressourcen gezielt einzusetzen. Dabei werden
Daueraufgaben von zeitlich begrenzten Projekten unter-
schieden. Die Priorisierung ermdglicht eine realistische
Planung und dient als Grundlage fir die Etappierung der
Umsetzung.

Die Massnahmenpldne werden gemeinsam mit den
Kantonen erstellt und enthalten konkrete Massnahmen
und Projekte zur Zielerreichung. Im Dokument «Mass-
nahmenplan zur Umsetzung der Strategie» (s. Seite 3)
fur die erste Etappe wird die Aufgabenverteilung zwischen
Bund, Kantonen und weiteren Akteuren aufgezeigt. Dauer-
aufgaben wie Vollzug oder Waldbeobachtung werden
darin nicht explizit aufgefiihrt, sie bleiben aber Teil der
Umsetzung. Die Massnahmenpldne werden alle acht Jahre
aktualisiert.

Programme, Instrumente und Zusammenarbeit

Die Umsetzung der IWHS 2050 stitzt sich auf bestehende
Instrumente wie die Programmvereinbarungen «Wald» und
«Gravitative Naturgefahren», den Aktionsplan Holz, die
Wald- und Holzforschungsférderung Schweiz (WHFF-CH)
sowie ergdnzende Forderinstrumente, Aktionspldane oder
Strategien wie beispielweise das Forderprogramm Anpas-
sung an den Klimawandel oder der Aktionsplan Strategie
Biodiversitdt Schweiz. Diese kénnen bei Bedarf weiterent-
wickelt werden.

Die Umsetzung der Strategie ist eine gemeinsame Aufgabe
von Bund und Kantonen. Das BAFU ist federfiihrend,
weitere Bundesdmter sind je nach Thema beteiligt. Die
Zusammenarbeit erfolgt Uber bestehende Gremien oder
projektbezogene Arbeitsgruppen. Ebenfalls eine zentrale
Rolle spielen Waldeigentimerinnen und -eigentimer,
Gemeinden, Forstbetriebe und -unternehmen, die Holz-
branche, Forschungsinstitute, Ausbildungs- und Weiter-
bildungseinrichtungen sowie die Zivilgesellschaft; ihr
Engagement und ihre Einbindung sind entscheidend fir
die Wirksamkeit der Strategie.

Uberpriifung, Controlling und Evaluation

Ein Indikatorensystem dient der Erfolgskontrolle. Es misst
die Zielerreichung und den Umsetzungsstand anhand quali-
tativer, quantitativer und zeitlicher Kriterien. Die Ergebnisse
fliessen in die Planung und Steuerung ein. Grundlage ist
u.a. der alle zehn Jahre erscheinende Waldbericht (jingste
Publikation im Jahr 2025).

Vor 2050 ist eine umfassende Evaluation vorgesehen, die
Umsetzung und Wirkung der Strategie bewertet. Sie dient
als Grundlage fir die Weiterentwicklung der Wald- und
Holzpolitik nach 2050. Teil-Evaluationen kénnen bereits
im Rahmen der Aktualisierung der Massnahmenplane
erfolgen.



Buissons Passerelle, Bulle (FR).
Foto: Vincent Jendly
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Integrale Wald- und Integrale Wald- und Integrale Wald- und

Holzstrategie 2050 Holzstrategie 2050 Holzstrategie 2050
Wald und Holz fiir Gesellschaft, Wald und Holz fiir Gesellschaft, Wald und Holz fiir Gesellschaft,
Wirtschaft und Umwelt Wirtschaft und Umwelt

Wirtschaft und Umwelt

Teil I, Indikatorenbaricht Tell 1, Massnahmenplan 2025-2032

Toil 1, Strategisbericht
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	Die Strategie im Überblick 
	Die Strategie im Überblick 
	Der Schweizer Wald ist von zentraler Bedeutung für Gesellschaft, Umwelt und Wirtschaft. Der «Waldbericht 2025» zeigt jedoch, dass unter anderem Wetterextreme oder Schadorganismen dem Wald stark zusetzen und seine Funktionen und Leistungen gefährden können. Die «Integrale Wald- und Holzstrategie 2050» verfolgt das Ziel, den Wald langfristig vielfältig, gesund und naturnah zu erhalten und ihn nachhaltig zu bewirtschaften, um seine Funktionen und vielfältigen Leistungen, wie die effiziente Nutzung der einheimi
	-

	Der Schweizer Wald liefert nicht nur Holz, sondern schützt auch vor Naturgefahren wie Lawinen oder Erdrutschen, bietet zahlreichen Tieren und Pflanzen einen Lebensraum, lädt zur Erholung ein und trägt zur Regulierung des Klimas bei. Der «Waldbericht 2025» zeigt die aktuellen Herausforderungen unserer Wälder auf: Hitze, Trockenheit, Stürme, Waldbrandrisiko und Schadorganismen haben dem Wald in den letzten zehn Jahren stark zugesetzt. 
	1
	1

	1 
	1 
	www.bafu.admin.ch/waldbericht-2025


	-

	Gleichzeitig bleibt die ökonomische Dimension der Nachhaltigkeit (d.h. die Holzproduktion, -verwendung und -verwertung) seit Jahrzehnten eine Herausforderung. Um die vielfältigen Funktionen und Leistungen des Waldes auch in Zukunft sicherzustellen, braucht es eine leistungsfähige Wald- und Holzwirtschaft. In Zukunft soll Schweizer Holz unter Einhaltung der geltenden rechtlichen Vorschriften – wie naturnahem Waldbau, Natur- und Heimatschutz sowie Holzversorgung – ganzheitlich genutzt und jeweils dem geeignet
	-
	-

	Mit der Integralen Wald- und Holzstrategie 2050 (IWHS 2050) will der Bundesrat – gemeinsam mit den Kantonen – sicherstellen, dass die Schweizer Wälder auch in Zukunft gesund, vielfältig und naturnah erhalten bleiben. Zudem soll die Wald- und Holzwirtschaft gezielt gestärkt werden, damit die vielfältigen Funktionen des Waldes sowie seine Leistungen dauerhaft erbracht werden können. 
	Die Strategie zeigt auf, wie der Wald langfristig geschützt und gleichzeitig sinnvoll genutzt werden kann. Sie koordi-niert den Umgang mit den gesellschaftlichen, ökologischen und wirtschaftlichen Ansprüchen an Wald und Holz und schafft eine gemeinsame Ausrichtung für alle Beteiligten. Die Strategie leistet einen Beitrag zur Pflege unserer Wälder, zur Sicherung ihrer vielfältigen Funktionen sowie zur Klima-, Energie- und Umweltpolitik der Schweiz.
	-

	Die Erarbeitung der Strategie erfolgte in enger Abstimmung mit relevanten Akteuren innerhalb des Bundes, den kantonalen Behörden sowie nationalen Verbänden und Interessenvertretungen.
	-

	So präsentiert sich die Strategie
	Die IWHS 2050 deckt den Zeitraum der Jahre 2025–2050 ab und besteht aus drei Teilen:
	Strategiebericht mit der Vision, Zielen, Handlungsschwerpunkten und Handlungsfeldern;
	1. 
	-

	Indikatorenbericht mit Zielwerten als Grundlage für Controlling und Evaluation;
	2. 

	Massnahmenplan zur Umsetzung der Strategie mit einer Laufzeit von acht Jahren, erstmals für die Jahre 2025–2032.
	3. 

	Die vorliegende Zusammenfassung bietet einen Überblick über die IWHS 2050 und fasst insbesondere die Inhalte des Strategieberichts zusammen. Für alle mit der Umsetzung der Strategie zusammenhängenden Belange sind die Originaldokumente verbindlich.

	Die Strategiedokumente und ergänzende Informationen sind online unter diesem Link verfügbar:
	Die Strategiedokumente und ergänzende Informationen sind online unter diesem Link verfügbar:
	• 
	• 
	www.bafu.admin.ch/iwhs


	Figure
	Luigi Frigerio am Baumfällen.
	Luigi Frigerio am Baumfällen.
	Luigi Frigerio am Baumfällen.

	Foto: Franca Pedrazzetti

	Vision und Ziele 
	Vision und Ziele 
	Zweck der Integralen Wald- und Holzstrategie 2050 ist die Erhaltung des Waldes als gesundes, naturnahes Öko-system, die Sicherstellung der Waldfunktionen durch eine nachhaltige Bewirtschaftung, die ressourceneffiziente Holzverwertung sowie die Schaffung geeigneter Rahmenbedingungen für eine effiziente und innovative Wald- und Holzwirtschaft. Die Strategie formuliert eine Vision 2050, die ein ausgewogenes Verhältnis von Schutz und Nutzung ins Zentrum stellt. Daraus sind konkrete Ziele abgeleitet, die in den 
	Mit der Vision 2050 möchte der Bundesrat den Schweizer Wald als naturnahes, widerstandsfähiges und anpas-sungsfähiges Ökosystem in seiner Fläche und Verteilung erhalten. Der Wald soll so bewirtschaftet werden, dass er seine vielfältigen Funktionen und Leistungen auch unter veränderten Klimabedingungen nachhaltig und gleich-wertig erfüllt.
	Die einheimische Ressource Holz soll nachhaltig genutzt werden. Dabei soll die Holzverwertung ressourceneffizient nach dem Kaskadenprinzip – Holz soll also möglichst mehrfach genutzt werden – und mit möglichst hoher Wert-schöpfung erfolgen. Die Wertschöpfungskette «Wald und Holz» soll umwelt- und sozialverträglich, regional verankert und wettbewerbsfähig sein. Die Holzverwendung soll zur Pflege unserer vielfältigen Wälder und zur Sicherung ihrer Funktionen und Leistungen beitragen.
	-

	Wald und Holz sollen einen Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung sowie zur Klima-, Energie- und Umweltpolitik der Schweiz leisten. Insbesondere mit Blick auf das gemäss Klimaschutzgesetz vorgegebene Netto-Null-Ziel sollen Wald und Holz zusammen eine Klimaschutzwirkung erbringen.
	-

	Auf Grundlage der Vision hat der Bundesrat die Zielvorgaben festgelegt:
	-

	Die sechs Gewährleistungsziele dienen der Sicherung des Systems Wald und Holz. Mit ihrer Erreichung wird der Wald als naturnahes, gesundes und resilientes Ökosystem mit all seinen natürlichen Bestandteilen flächendeckend erhalten und eine nachhaltige Wertschöpfungskette Wald und Holz in der Schweiz sichergestellt.
	• 
	-
	-
	-

	Die Erreichung der vier Leistungsziele stellen den Erhalt der Waldleistungen und die Verfügbarkeit von Waldprodukten sicher.
	• 

	 Die fünf Querschnittsziele betreffen mehrere Themen und unterstützen die Erreichung der beiden anderen Zielkategorien.
	• 


	Der Begriff «integral» steht für den ganzheitlichen Ansatz der IWHS 2050. Sie bringt verschiedene bisher getrennte Bereiche zusammen und fördert die Zusammenarbeit der relevanten Akteure.
	Der Begriff «integral» steht für den ganzheitlichen Ansatz der IWHS 2050. Sie bringt verschiedene bisher getrennte Bereiche zusammen und fördert die Zusammenarbeit der relevanten Akteure.
	-

	Wald und Holz gemeinsam denken
	Damit die Waldfunktionen in Zukunft erfüllt und die Waldleistungen erbracht werden können, ist u. a. eine leistungsfähige Waldwirtschaft die Voraussetzung. Hierzu ist die Verwertung der einheimischen Ressource Holz effizienter zu gestalten. Deshalb werden die bisher getrennten Strategien, die «Waldpolitik» und die «Ressourcenpolitik Holz», zusammengeführt.
	-

	Schutz und Nutzung in Einklang bringen
	Der Schutz des Ökosystems Wald und dessen nach-haltige Nutzung sowie Verwertung und Verwendung der Ressource Holz werden sorgfältig aufeinander abgestimmt.
	Verknüpfung mit anderen Politikbereichen
	Die Strategie berücksichtigt auch angrenzende The-men wie Klima, Energie, Raumplanung, Landwirtschaft, Naturgefahren und Sicherheit oder Biodiversität.
	Zusammenarbeit stärken
	Bund, Kantone und weitere Akteure aus dem Wald- und Holzbereich arbeiten enger zusammen.
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	Der Schweizer Wald wird als naturnahes, resilientes und anpassungsfähiges Ökosystem in seiner Fläche und Verteilung erhalten und ist gesund. Er wird so bewirtschaftet, dass er seine vielfältigen Funktionen und Leistungen auch unter veränderten Klimabedingungen erfüllen kann.
	Der Schweizer Wald wird als naturnahes, resilientes und anpassungsfähiges Ökosystem in seiner Fläche und Verteilung erhalten und ist gesund. Er wird so bewirtschaftet, dass er seine vielfältigen Funktionen und Leistungen auch unter veränderten Klimabedingungen erfüllen kann.
	-
	-
	-

	Die einheimische Ressource Holz wird nachhaltig genutzt. Die Holzverwer-tung erfolgt ressourceneffizient und im Sinne des Kaskadenprinzips - d.h. Holz soll mehrfach genutzt werden - sowie mit möglichst hoher Wertschöpfung. Die Wertschöpfungskette Wald und Holz ist umwelt- und sozialverträg-lich, regional verankert und wett-bewerbsfähig. Die Holzverwendung leistet einen wichtigen Beitrag zur Pflege unserer vielfältigen Wälder und zur Sicherung ihrer Funktionen und Leistungen.
	Wald und Holz leisten einen Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung, sowie zur Klima-, Energie- und Umweltpolitik der Schweiz. Wald und Holz erbringen zusammen eine Klima-schutzwirkung, insbesondere mit Blick auf das gemäss Klimaschutzgesetz vorgegebene Netto-Null-Ziel.
	-
	-


	A.    Gewährleistungsziele
	A.    Gewährleistungsziele
	A.    Gewährleistungsziele

	A1   Die Waldfläche bleibt sowohl in ihrer Ausdehnung als auch in ihrer räumlichen Verteilung 
	A1   Die Waldfläche bleibt sowohl in ihrer Ausdehnung als auch in ihrer räumlichen Verteilung 
	erhalten.

	A2  Durch den naturnahen Waldbau sowie die Förderung und Vernetzung ökologisch 
	A2  Durch den naturnahen Waldbau sowie die Förderung und Vernetzung ökologisch 
	wertvoller Lebensräume bleibt die Biodiversität erhalten und wird gezielt verbessert.

	A3  Die Waldverjüngung und die Waldentwicklung sind auch unter veränderten Klima-
	A3  Die Waldverjüngung und die Waldentwicklung sind auch unter veränderten Klima-
	bedingungen sichergestellt.

	A4  Die Schweizer Wald- und Holzwirtschaft ist leistungsfähig sowie innovations- und 
	A4  Die Schweizer Wald- und Holzwirtschaft ist leistungsfähig sowie innovations- und 
	wettbewerbsstark.

	A5  Der Wald ist vor abiotischen und biotischen Gefahren geschützt.
	A5  Der Wald ist vor abiotischen und biotischen Gefahren geschützt.

	A6  Die Qualität von Waldböden und Grundwasser sowie die Vitalität der Bäume werden 
	A6  Die Qualität von Waldböden und Grundwasser sowie die Vitalität der Bäume werden 
	sichergestellt.

	B.  Leistungsziele
	B.  Leistungsziele

	B1   Die Schutzwaldleistung und der damit verbundene Schutz von Menschen und erheblichen 
	B1   Die Schutzwaldleistung und der damit verbundene Schutz von Menschen und erheblichen 
	Sachwerten vor Naturereignissen sind gesichert.

	B2  Der Wald und die Holzverwendung leisten einen optimalen Beitrag zur Klima-, Energie- 
	B2  Der Wald und die Holzverwendung leisten einen optimalen Beitrag zur Klima-, Energie- 
	und Umweltpolitik, unter anderem auch einen positiven Beitrag zum Netto-Null-Ziel 2050 
	der Schweiz.

	B3  Das Schweizer Holz wird nachhaltig und marktorientiert geerntet, ressourceneffizient 
	B3  Das Schweizer Holz wird nachhaltig und marktorientiert geerntet, ressourceneffizient 
	verarbeitet und vermehrt nachgefragt.

	B4  Der Wald bietet Raum für Freizeit und Erholung sowie für weitere Aktivitäten im Freien; 
	B4  Der Wald bietet Raum für Freizeit und Erholung sowie für weitere Aktivitäten im Freien; 
	diese Nutzungen erfolgen im Einklang mit der Multifunktionalität des Waldes.

	C.  Querschnittsziele
	C.  Querschnittsziele

	C1   Eine ausreichende Anzahl von Fachkräften für die Wald- und Holzwirtschaft ist 
	C1   Eine ausreichende Anzahl von Fachkräften für die Wald- und Holzwirtschaft ist 
	vorhanden.

	C2  Forschung, Entwicklung und Innovation sind gewährleistet.
	C2  Forschung, Entwicklung und Innovation sind gewährleistet.

	C3  Partnerschaften sind etabliert und Synergien werden auf verschiedenen Ebenen 
	C3  Partnerschaften sind etabliert und Synergien werden auf verschiedenen Ebenen 
	genutzt.

	C4  Die Bevölkerung ist über die Zusammenhänge, Chancen und Herausforderungen des 
	C4  Die Bevölkerung ist über die Zusammenhänge, Chancen und Herausforderungen des 
	Themas Wald und Holz informiert.

	C5  Der internationale Austausch und die Partizipation an internationalen Prozessen sind 
	C5  Der internationale Austausch und die Partizipation an internationalen Prozessen sind 
	sichergestellt.
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	Zukunftsfähige Wertschöpfungskette Wald und Holz
	Zukunftsfähige Wertschöpfungskette Wald und Holz
	 


	H1.1
	H1.1

	Die Rahmenbedingungen für den Ausbau einer leistungsfähigen Wertschöpfungskette Wald und Holz im Inland stärken.
	Die Rahmenbedingungen für den Ausbau einer leistungsfähigen Wertschöpfungskette Wald und Holz im Inland stärken.


	H1.2
	H1.2
	H1.2

	Die Kaskadennutzung und die kreislauffähige Holzverwertung etablieren.
	Die Kaskadennutzung und die kreislauffähige Holzverwertung etablieren.


	H1.3
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	H1.3

	Langfristige Klimaleistungen von Wald und Holz stärken und in Wert setzen.
	Langfristige Klimaleistungen von Wald und Holz stärken und in Wert setzen.
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	H1.4

	Die Rahmenbedingungen für die Steigerung der Nutzung und der Verwendung von Holz aus Schweizer Wäldern optimieren.
	Die Rahmenbedingungen für die Steigerung der Nutzung und der Verwendung von Holz aus Schweizer Wäldern optimieren.


	H1.5
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	H1.5

	Die Rahmenbedingungen zur Bewältigung der wirtschaftlichen Herausforderungen in 
	Die Rahmenbedingungen zur Bewältigung der wirtschaftlichen Herausforderungen in 
	der Waldbewirtschaftung schaffen.
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	H1.6

	Forschung, Entwicklung, Innovation und Wissenstransfer entlang der Wertschöpfungs-kette Wald und Holz verstärken.
	Forschung, Entwicklung, Innovation und Wissenstransfer entlang der Wertschöpfungs-kette Wald und Holz verstärken.


	H1.7
	H1.7
	H1.7

	Die Schaffung von attraktiven Arbeitsbedingungen und flexiblen Ausbildungswegen unterstützen.
	Die Schaffung von attraktiven Arbeitsbedingungen und flexiblen Ausbildungswegen unterstützen.
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	Schutz vor Naturgefahren
	Schutz vor Naturgefahren

	H2.1
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	Um die Vision der IWHS 2050 zu verfolgen und die Ziele der Strategie zu erreichen, wurden Massnahmen entwickelt. Dabei wurden bestehende Aufträge bzw. (Vollzugs-)Aufgaben in den Bereichen vertieft, in denen die Lücken zu den angestrebten Zielen am grössten sind. Der grösste Handlungsbedarf bezüglich der Erreichung der angestrebten Ziele liegt bei sechs Schwerpunkten.
	Bei der Festlegung der sechs Handlungsschwerpunkte der IWHS 2050 wurden einerseits die Herausforderungen für Wald und Holz in der Schweiz berücksichtigt, die aufgrund der herrschenden Megatrends bestehen. Andererseits ergeben sich durch relevante Politiken wie Klima, Energie, Nachhaltigkeit, Naturgefahren und Sicherheit, Umwelt und Gesundheit zahlreiche Chancen für den Wald und die einheimische Ressource Holz, die genutzt werden sollen.
	Die Handlungsschwerpunkte betreffen übergreifend mehrere Ziele der Strategie. Dazu gehört auch die Koor-dination innerhalb des Sektors Wald und Holz, von der Strategie über die Waldplanung bis zur waldbaulichen Planung der Waldbewirtschaftung.
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	Zeitliche Komponente und Massnahmenpläne
	Die Umsetzung der IWHS 2050 erfolgt in drei Etappen mit Massnahmenplänen für die Jahre 2025–2032, 2033–2040 und 2041–2050. Die Handlungsfelder sind zeitlich priorisiert, um Ressourcen gezielt einzusetzen. Dabei werden Daueraufgaben von zeitlich begrenzten Projekten unterschieden. Die Priorisierung ermöglicht eine realistische Planung und dient als Grundlage für die Etappierung der Umsetzung.
	-
	-

	Die Massnahmenpläne werden gemeinsam mit den Kantonen erstellt und enthalten konkrete Massnahmen und Projekte zur Zielerreichung. Im Dokument «Massnahmenplan zur Umsetzung der Strategie» für die erste Etappe wird die Aufgabenverteilung zwischen Bund, Kantonen und weiteren Akteuren aufgezeigt. Daueraufgaben wie Vollzug oder Waldbeobachtung werden darin nicht explizit aufgeführt, sie bleiben aber Teil der Umsetzung. Die Massnahmenpläne werden alle acht Jahre aktualisiert.
	-
	(s. Seite 3) 
	-

	Programme, Instrumente und Zusammenarbeit
	Die Umsetzung der IWHS 2050 stützt sich auf bestehende Instrumente wie die Programmvereinbarungen «Wald» und «Gravitative Naturgefahren», den Aktionsplan Holz, die Wald- und Holzforschungsförderung Schweiz (WHFF-CH) sowie ergänzende Förderinstrumente, Aktionspläne oder Strategien wie beispielweise das Förderprogramm Anpassung an den Klimawandel oder der Aktionsplan Strategie Biodiversität Schweiz. Diese können bei Bedarf weiterentwickelt werden.
	-
	-

	Die Umsetzung der Strategie ist eine gemeinsame Aufgabe von Bund und Kantonen. Das BAFU ist federführend, weitere Bundesämter sind je nach Thema beteiligt. Die Zusammenarbeit erfolgt über bestehende Gremien oder projektbezogene Arbeitsgruppen. Ebenfalls eine zentrale Rolle spielen Waldeigentümerinnen und -eigentümer, Gemeinden, Forstbetriebe und -unternehmen, die Holz-branche, Forschungsinstitute, Ausbildungs- und Weiter-bildungseinrichtungen sowie die Zivilgesellschaft; ihr Engagement und ihre Einbindung s
	Überprüfung, Controlling und Evaluation
	Ein Indikatorensystem dient der Erfolgskontrolle. Es misst die Zielerreichung und den Umsetzungsstand anhand qualitativer, quantitativer und zeitlicher Kriterien. Die Ergebnisse fliessen in die Planung und Steuerung ein. Grundlage ist u. a. der alle zehn Jahre erscheinende Waldbericht (jüngste Publikation im Jahr 2025).
	-

	Vor 2050 ist eine umfassende Evaluation vorgesehen, die Umsetzung und Wirkung der Strategie bewertet. Sie dient als Grundlage für die Weiterentwicklung der Wald- und Holzpolitik nach 2050. Teil-Evaluationen können bereits im Rahmen der Aktualisierung der Massnahmenpläne erfolgen.

	Figure
	Buissons Passerelle, Bulle (FR).
	Buissons Passerelle, Bulle (FR).
	Buissons Passerelle, Bulle (FR).

	Foto: Vincent Jendly

	Integrale Wald- und 
	Integrale Wald- und 
	Integrale Wald- und 
	 
	Holzstrategie 2050 – 
	 
	Berichte zum Download: 
	 
	www.bafu.admin.ch/iwhs
	www.bafu.admin.ch/iwhs



	Massnahmenplan
	Massnahmenplan
	Massnahmenplan
	Massnahmenplan



	Indikatorenbericht
	Indikatorenbericht
	Indikatorenbericht
	Indikatorenbericht



	Strategie-Bericht
	Strategie-Bericht
	Strategie-Bericht
	Strategie-Bericht



	   Integrale Wald- und  Holzstrategie 2050 Wald und Holz für Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt Teil III, Massnahmenplan 2025–2032    
	Link

	 Integrale Wald- und  Holzstrategie 2050 Wald und Holz für Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt Teil II, Indikatorenbericht
	Link

	   Integrale Wald- und  Holzstrategie 2050 Wald und Holz für Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt Teil I, Strategiebericht     
	Link

	Aktuelles zum Thema Wald und Holz
	Aktuelles zum Thema Wald und Holz
	Aktuelles zum Thema Wald und Holz

	auf der BAFU-Website: 
	auf der BAFU-Website: 
	www.bafu.admin.ch > Thema Wald und Holz
	www.bafu.admin.ch > Thema Wald und Holz







